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Kleine Ballade .
!
j
°*> weht mein Busch , hell klirrt mein Schild

Dolkenbruch der Feindesklingen ,
malen kein Madonnenbild

ö̂nen nicht wie Harfensingen.
ud in den Staub der letzte Schelm.

mich vom Sattel wollte stechen!

^ schlug ihm Feuer aus dem Helmn !ah ihn tot zusammenbrechen .

stören meinen Herd ?
^ Zeigte Euch die ZNannessehne.

J 1 ^ chend trockne ich mein Schwert
n Meine» Rosses schwarzer Mähne .

Detlev von Liliencron.

Eduards unselige Erben .
Die Kriegshetzer.

Wir beginnen heute mit der Veröffent -
nchung von Charakteristiken der eigent -
Uchen Drahtzieher des Weltkrieges . Diese,

Feder eines genauen Kenners der in-
' ^ nationalen Diplomatie entstammenden
Aussätze, die in zwangloser Folge er-
r-i tnen ^ llen , werden interessante Streif -
uchter auf das Jntriguenspiel unserer
vemde und auf die unheilvolle Wirksam-
reit der Persönlichkeiten werfen , die seit
fahren systematisch den Deutschenhaß im
Ausland geschürt haben . Die Red.

I.
^ . Sir Edward Grey.

d«r ch» . Edward mit Vornamen , wie der König ,
jtUr kj « Minister gemacht hat . Das ist freilich
Merlin äußerliches Zusammentreffen ? aber auch
SNorha Sir Edward Grey vom Fleische
ftbt JL Und wiewohl Victorias Sohn und
?iive SU seinen Vätern versammelt ist —

der Einkreisung Deutschlands ist mit
5>it wenig zu Grabe getragen worden , wie
P* der .Zturze des Tory -Ministeriums Valfour .

kẑ werale Wahlsieg von IM hinweggcweht
hatte sich , völlig unbeachtet von der

Ägx „J } Welt selbst Englands , König Eduards
i *tfe Beharrlichkeit in wahrhaft genialer
n^ toiia Der im Grunde seines Wesens
, ^ern, . ?. istisch gesinnte König hatte nicht im
Unöeftfiri»V tt daran gedacht , der Tradition und der
^ niihx. ^ uen parlamentarischen Verfassung ge-
"beig, . Frondeur zu spielen. Er berief den

«Lampbell -Bannerman an die Spitze des
„Duetts ; aber sein Einfluß war groß

Akky .^m in das Whig-Ministerium Sir Edward
m . .5^ ieren , von dem weder Freund noch

^ Me , weicher Partei er eigentlich angehört .
N »nde »>. ^lich äußerlich im Lager der Liberalen
E?ttE U)on« r1t der erst Biernndvterzigjährige war
«? »uk niemals so hervorgetreten , daß man
$ 8Utii>o p ? Programm und auf eine Weltan -
.Vis fm-r - tc festnageln können . Wohl waren die
^ Sehö « „ l auf der Seite der Whigs gewesen?

zur Tradition der alten anglo -nor -
?5?dert i,I ^ delssamilie , die schon im 11 . Jahr -

den, i » ^ wrdihire ansässig gewesen und die
Merl m/. Jahrhundert in Northumbershire be-
Ute , : Sir Edward , der in Oxford studiert
»Mär &®er feine politische Karriere als Privat -
&Üet »on *o ^ Narings begann , kam schon im
BBUft 1» » * ,* *$" » ins Unterhaus , und vom
2 ? ift«rip« m 6 sum Juni 1895 war er in den
iS? '«! in! g^ iadstone und Rosebery Unterstaats -
cji a , . r ? „ unartige » Amt . So konnte es nie-

daß der junge Baronet das be -
k itti ^ °rtefeuiKe des Auswärtigen erhielt , daß

^ ° r« gn Office Nachfolger Lord Lands -
Mixurde , des Mannes , der König Eduards
Ä.

" äu n^ ^ uslande gegenüber mit großem Ge-
Ä^ J>ben _to*

J tf,lc*« n gewußt hatte . Und während
ffiTO 9 !rmj2ntrman , nach seinem Tode Herbert

i, ^ als Premierminister im Sinne der
fo. ü' d («V»!. - Hausmehrheit regierte , setzte Sir
3}}rs

®ö« iß fix ,n T^owningstreet die Politik fort ,
kbÄtfe » „„ i?rd begonnen hatte , und deren

^ ^hrvn «
^ beibehalten wurden , als Georg V.

tonnte x England bestieg.
Crösten Welt in Flammen steht, da die
th.' et £enn / ett gegen Deutschland verbündet

lichter Klarheit die Ziele
de.» sriihe»?" Politrk , die ein völliges Aufgeben
SS?1- 3} nr » englischen Negierungsmaximen be-
^ " uien - ^ eun Jahre hat König Eduard Groß ;
Ät Zeit s ? gelenkt : aber in dieser kurzerkurzen
^ Leinsl . ,b . nachhaltiger die Geschicke Eng -

als seine Mutter in den 64 Jahren
SfoĴ ficljtpn ->-

®r hat es verstanden , seine Ziele
zur über die Zeit nach seinem Tode

t>s»?- ^ ar cm 8 SU bringen , und Sir Edward
&S? Erb? „

"̂ ann , dem er sein unseliges poli-
kk ^ vertraut hat . Niemand schien im
MeBl)

Si«filbjQ ,,
"I8rei^ c auch so geeignet dazu wie

ktcin! iu sag »^ ud wortkarg , war es nie seine Art .
nt# o? QitnrmVa ihm unter den jeweiligen Um-
die <B *den in! i5n ^ ien . Wenn trotzdem bei sei-
Ä »? °lt »n r

" uterhause das Parlament , wenn
die,

" das Bem..? ^ Lippen hing , so war es bei
»- ri^ ^ ann !?^ sein und die Ueberzeugung , daß
^ »^ " ie . ^ .U'as zu sagen hatte , und daß es sich
tzs infioitaJ ,

die Untertöne seiner manchmal
^ 'r ^ ^ / " chen Ausführungen zu lauschen.
«8 dtöorö (Ur! Zweifel daran herrschen, daß
\ ühJ. nicht fine politische Kapazität ist. und
irifo. ^ attd in r^ u , wie es in letzter Zeit in
äi«fc„

r "der geschehen ist . einfach als Be-
üeb. ^ Gewik. Attischen Abenteurer zu rubri -

^ ir m, ä " unser Feind : er ist sogar —
^ ib Nitte,, ?. darüber keiner Täuschung hin —

euW »frf uud gefährlichster Feind . Aber
?Uvg nx?» nicht etwa aus angeborener

)Ian& cinL ou§ blinder Bosheit : er haßt
, tzi»

1jnb „ j ^ ig und allein , weil er durch und
N « | Sut . 5I! Öderes als Engländer ist.der Gang der Ereignisse endlich
Mir hip Aeitspolitikern und Annäherungs -'^ reibe. t^ ^ ugen geöffnet hat . die - was ich

' buchstäblich zu — noch vierund¬

zwanzig Stunden vor der englischen Kriegserklä -
rung an Großbritanniens wohlwollende Neutra -
lität und an die Früchte ihrer jenseits des Kanals
stets nur mit stillem Hohn aufgenommenen An-
biederungsversuche geglaubt haben . Sie haben
vollkommen den englischen Nationalcharakter ver-
kannt , der sich niemals um Stammesverwandtschaft
und Vetterntum gekümmert hat , der die Neinkul -
tur völkischen Egoismus darstellt , und der in sei-
nem Weltherrschastsdünkel fest und heilig davon
überzeugt ist , ihm allein gehörten die Güter dieser
Erde . Wer sich vermißt , die Kreise britischen Welt -
imperiums zu stören , der ist des Engländers
Feind , und ohne jede Sentimentalität , ohne die ge-
ringsten moralischen Bedenken sucht er diesen Feind
unschädlich zu machen . Solange Deutschland nur
eine Kontinentalmacht war , fühlte England sich von
seinem germanischen Vetter nicht beeinträchtigt .
Erst als es hieß, daß Deutschlands Zukunft auf
dem Wasser liege, als Deutschlands Ausfuhrhandel
größer und größer wurde , als Deutschlands Kriegs -
flotte zu einer ansehnlichen Seewehr heranwuchs ,
wurde England nervös , und die Kreise, die mit
der Macht ihres Geltes das Jnselreich beherrschen,
wußten in überaus geschickter Weise neben der
öffentlichen Meinung Englands auch seine Staats -
männer zu beeinflussen und gegen Deutschland ein-
zunehmen . Nicht umsonst sah Eduard VII . die
Finanzfürsten und die Handelskönige der City bei
sich zu Tische : nicht umsonst hatte er den mächtig -
sten Beeinslusser der öffentlichen Meinung Eng -
lands — von ihm wird später in diesen Aufsätzen
noch die Rede sein — zum Baronet gemacht . Sie
alle, deren Geldsack durch Deutschlands Fleiß und
Tüchtigkeit geschmälert wurde , hatten König
Eduards Ohr , und Eduard war der gehorsame Voll-
strecker ihres profitgierigen Willens .

Sir Edward Grey ist sein Nachfolger. Der
Mann , der heute die Krone des Bereinigten
Königreichs trägt , ist nur ein Aushängeschild, und
nicht einmal ein sonderlich dekoratives . Englands
Geschicke liegen mehr denn je in den Händen der
Jobber und Psesfersäcke , und Sir Edward Grey
besorgt ihre Geschäfte . Beileibe nicht, weil er etwa
bestochen sein könnte. Persönlich ist er ein untadel -
hafter Gentleman . Aber er ist ein Stockengländer ,
und der denkt nicht anders als die reichen Krämer
unter seinen Landsleuten : mag er ein Baronet ,
ein Gelehrter oder ein Künstler sein. Es gibt
natürlich einzelne Ausnahmen : aber die fallen
nicht ins Gewicht. Vergesse» wir nicht : hundert
Jahre und länger , seit Trafalgar , hat der Brite die
Meere beherrscht, und das Bewußtsein von der
britischen Sendung zur Weltherrschaft hat sich un-
auslöschlich im Hirn eines jeden Briten einge-
graben .

England hätte offen den deutschen Gegner zum
Zweikampf herausfordern können , denkt heute
vielleicht mancher bei uns . Aber wer so denkt,
übersieht schon wieder den Anlaß zu der gegen uns
gerichteten Feindschaft. England lag nichts daran ,
lediglich unsere Kriegsflotte in der Nordsee zu ver-
senken . Ein solcher Krieg hätte uns wirtschaftlich
nicht genügend geschwächt : England hätte nur
seinen größten Kunden für alle Zeiten verloren
und den deutschen Wettbewerb für vielleicht ein
Jahrzehnt auf dem Weltmarkt ausgeschaltet . Eng -
land wollte Deutschland ins Mark treffen : deshalb
hat es nicht nur mit Deutschlands Erbfeind kon -
spiriert , es hat auch in aller Welt Feinde gegen
uns geworben , wie man Mörder dingt . Es war
nicht wählerisch: es hat sich mit den Russe» , die es
haßt , und mit den Japanern , die es verachtet, ver-
bunden , und es wird diese Nationen hassen und
verachten, wenn der Mohr seine Schuldigkeit getan
hat . Der Krieg Englands gegen Deutschland ist
der Kampf des Konkurrenten gegen seinen Mit -
bewerber , der nicht vor Verleumdungen und Ge-
meinheiten dem Mitbewerber gegenüber zurück-
schreckt . Die Ziele seiner Verbündeten sind ihm
hekiiba ; es wird sie ruhig demütigen lassen , wenn
der Riesenkampf , wie wir zuversichtlich hoffen dür -
fen , wider alles Erwarten in England zugunsten
Teutschlands und seines Verbündeten ausgehen
wird .

Sir Edward Grey ist nichts als die Personisika -
tion des Engländerwms . Dieser hagere, eiskalte
Egoist mit der Adlernase und dem Blick eines
Raubvogels , der kaum notdürftig Französisch ver-
steht , der niemals eine ausländische Zeitung liest,
und dessen unsagbarer englischer Dünkel ihn zeit
seines Lebens abgehalten hat, aus eigener Anschau-
nng das Ausland kennen zu lernen , dieser Mann
hat die Meute der Feinde auf uns gehetzt , weil er
so seinem Vaterlande am besten zu nützen gedachte .
Schlägt sei» Plan fehl, so wird er in dem Bewußt -
sein abtreten , das Beste für sein Land gewollt zu
haben.

Deutsche Militärmusik und
deutsche Soldatenlieder .

Wie unser ganzes Volksheer , so stehen auch
unsere Militärkapellen draußen im Felde . Aber
wir Zurückgebliebenen entbehren deshalb nicht die
anvertrauten Weisen unserer nationalen Melo ^
dien und Militärmärsche . Ucberall erklingen , auch
von den Zivilmusikeri : mit echt militärischem
Schwung gespielt, die „Wacht am Rheins „Deutsch-
land , Deutschland über alles ", der Pariser Ein -
zugsmarsch und wie die Märsche alle heißen , die für
uns zum Ausdruck der hochgemuten Stimmung
werden , die gegenwärtig das ganze Volk beherrscht.

Es ist ein weiter Weg, den die kriegerische Musik
zurückgelegt hat , bis sie ihre heutige , uns allen
wohlvertraute formale Gestaltung angenommen
hat . Denn die militärische Marschmusik, die dem
praktischen Zweck dient , die vorschriftsmäßige Tritt -
bewegung marschierender Menschenmassen takt-
mäßig zu regeln , und der außerdem die ideale Auf-
gäbe zufällt , den Mut der vorrückenden Truppen
zu beleben und anzuspornen , sieht zweifellos auf
ein hohes Alter zurück. Höhere künstlerische Form
nimmt sie aber erst im Chor der antiken Tragödie
an , dessen Bewegung durch die gemessenen Rhyth -
men des singenden Chors bestimmt wurden . Die
Entstehung des eigentlichen Militärmarsches führt
man indessen auf den Dreißigjährigen Krieg zu-
rück . Zu einer solchen Annahme fehlt freilich der
stichhaltige Gruud , da bereits zu Anfang des
16. Jahrhunderts , und wahrscheinlich sogar schon
früher , der Brauch geübt wurde , den in eine Stadt
einziehenden oder ins Feld rückenden Fürsten durch
die sogenannten „Jntraden "

, d . h . durch eine von
Trommeln , Pauken und Trompeten und Schwei-
zerpfeifen ausgeführte Musik begleiten zu lassen.

Dem Sonderzweck entsprechend, dem sie zu dienen
bestimmt sind , gliedern sich die bei den Truppen
heute gespielten Märsche in Parademärsche , Ge-
schwind - und Sturmmärsche , denen sich als Gelegen-
heitsmnsik die Fest- und Huldigungsmärsche , sowie
der charakteristische Trauermarsch anschließen. Be-
sonders reich an Armee - und Parademärschen ist
die preußische Militärmusikliteratur , in der eine
ganze Reihe wegen ihrer historischen Bedeutung
bemerkenswerter Märsche vertreten ist. Sie stehen
in besonderen Ehren , und das Recht , sie zu spielen,
wird als Auszeichnung deshalb auch gewissen Re-
gimentern verliehen . Auf ein ehrwürdiges Alter
sieht unter diesen historischen Märschen insbeson -
dere der sogenannte Dessauer Marsch zurück,
den die Truppen des alten Dessauers im Jahre
1707 aus dem Feldzuge in Piemont mit heimbrach-
ten. Berühmt sind weiterhin der Hohenfried -
berger und Mollwitzermarsch , die man
beide Friedrich dem Großen zuschreibt. Der erstere,
der an die Schlacht bei Hohenfriedberg am 4. Juni
1745 erinnert , ist der Präsentiermarsch des Pom -
merschen Kürassierregiments „Königin "

, während
das Königsgrenadierregiment Nr . 7 die Auszeich-
nuug genießt , bei Paraden als Präsentiermarsch
den sogenannten Torgauermarsch zu spielen,
den König Friedrich Wilhelm III . im Anfang des
vorigen Jahrhunderts als Komposition des dor-
tigen Lehrers Scholz aus Torgau mitbrachte. Als
Präsentiermarsch der preußischen Infanterie
ist im übrigen seit18W ein Marsch eingeführt , den der
jugendliche Friedrich Wilhelm III . komponiert hat . Die
Klassiker sind in der Literatur der Militärmärsche
nur durch Beethoven mit seinem scharf rhythmischen
?) orkschen Marsch vertreten . Der beim Ein -
zuge der verbündeten Truppen im März 1814 ge-
spielte Pariser Einzugsmarsch , neben dem
Aorkschen wohl unser schönster Militärmarsch ,wurde von Hofkapellmeister Walch in Gotha , der
sogenannte Möll -endorsmarsch vom Amts -
richter Möllendorf in Potsdam komponiert .

Als Entwicklungskeim der heutigen Militär -
mustk, ja als ihr Urahn überhaupt , ist zweifellos
das Soldatenlied anzusehen , das , anfangs
nur gesungen , erst allmählich durch den Zutritt von
Instrumenten verstärkt wurde und so seine heutige
Gestalt erhielt . Noch bis zur Stunde ist ja das
Soldatenlied bei fehlender Instrumentalmusik ein
Ersatz für den Militärmarsch während des Mar -
schierens. Und es dient wie jene zur Anfeuerung
der marschierenden Truppe , wie das beliebte Lied
„Frisch ganze Kompagnie mit lautem Sing und
Sang — bei frohem Liederklang , wird nie der Weg
zu lang," beredt bezeugt. Daß ein so sangesfreu -
diges und musikalisch begabtes Volk, wie das
deutsche , besonders reich an solchen Soldatenliedern
sein muß , versteht , sich im Grunde von selbst. Die
kriegerische Begeisterung , die heute die Pulse eines
jeden höher schlagen läßt , hat dem deutschen Buch-
Handel Gelegenheit gegeben, Sammlungen der ver-
breitetsten dieser Lieder der Öffentlichkeit zugäng¬
lich zu machen , und man braucht nur einen Blick
in eines dieser Soldatenliederbücher zu werfen , um
sich zu überzeugen , wie vielseitig der Schatz der
Poesie des Volkes in Waffen ist, ein Schatz , der
sich auch in der musikalischen Fassung als echte
Volkslyrik zu erkennen gibt . Den eisernen Be-
stand dieses lyrischen Kriegsschatzes bilden natur¬
gemäß die Gemeingut des ganze» Lölkes gkwor-
denen Nattonalgesänge , die „Deutschland , Deutsch-
land über alles "

, die „Wacht am Rhein "
, „Ick bin

ein Preuße ". „Was ist des Deutschen Vaterland ?",
„O Straßburg , 0 Straßburg , du wunderschöne
Stadt "

, „Schleswig -Holstein meerumschlungen". „Zu
Straßburg auf der Schanz"

, „Es , Es und Es , es
ist ein harter Schluß"

, „Der Jäger aus Kurpfalz "
u . a. m . Es folgt die Klassik der Kunstlieder , um
die unsere Dichter den Schatz der Soldatenlieder
vermehrt haben . Hier seien genannt die beiden
schönen , der Soldatenliebe gewidmeten Lieder von
Hoffmann von Fallersleben : „Das Morgens , wenn
die Hähne krähen" und „Die Trommel ruft "

, Kör -
ners ,^Du Schwert an meiner Linken" und
„Lützows wilde verwegene Jagd "

, Chamissos „Es
geht bei gedämpfter Trommel Klang "

, Maßmanns
,Lch Hab mich ergeben"

, Uhlands „Ich hatt ' einen
Kameraden "

, Kreuslers launiges „König Wilhelm
saß ganz heiter "

, Hauffs „Morgenrot , Morgenrot ,
leuchtest mir zu frühem Tod"

, Rittershaus „O
Deutschland hoch in Ehren "

, Holteis Mantellied
„Schier dreißig Jahre bis du alt "

, Schillers Rei¬
terlied „Wohlauf Kameraden ". Nicht immer lite -
rarisch stubenrein , aber ausnahmslos von köstlicher
Urwüchsigkeit und erquickender Naturfrische smd die
improvisierten selbsteigenen Erzeugnisse des sanges-
frohen Volkes in Waffen . Freude am Kampf , sol-
datisches Selbstbewußtsein , glühender Patriotismus
und ein starkes Liebesbedürfnis sind die Grund -
motive dieser militärischen Volkslieder , die Freud
und Leid des Soldatenlebens in ungezählten Vari -
ante» behandeln . Daneben klingt auch die Note
der Liebe zum Herrscherhaus scharf an , zumal in
dem sächsischen „Wer redlich hält , an Sachsens
Thron und seinen König ehrt " und des preußischen
Liedes zum Preise der Stammburg der Hohen-
zollern „Nicht weit von Württemberg und Baden ".
Typisch für den Leitton dieser nach Waffengattun -
gen und Regimentern geordneten Lieder ist das
bekannte

„O . welche Lust Soldat zu sein!
Ein Hoch der Infanterie
Uns allen ist die Brust geschwellt
Und freudig ist das Aug' erhellt
Hurra , Hurra , der ganzen Kompagnie ."

Und das nicht minder bekannte „Wenn die Sol -
daten durch die Stadt marschieren"

. Natürlich kommt
hier auch der Soldatenhumor und nicht selten sogar
in seiner derbsten Form zu seinem Recht. Als
Muster dieser Gattung sei das „Rendez-vous " be-
titelte Lied aufgeführt : „Setzt zusammen die Ge-
wehre — Weg mit des Tornisters Schwere"

, ein
Lied, dessen zweite Strophe die jetzigen Ereignisse
vorahnt :

.Zahllos droh 'n in allen Ecken
Freche Gegner uns zu schrecken,
Sic erheben Kriegsgeschrei!
Doch sie finden uns gerüstet,
Wem's nach blauen Bohnen lüftet
Den erwartet deutsches Blei !"

Sehr hübsch ist auch das Lied „Wir sind die Mus -
ketiere vom zehnten Regiment — Wir brauchen
keine Schirme — Wenngleich die Sonne brennt
mit den hübschen Schlußstrophen :

„Die Baucrmnädlc lache,
Wenn Einquartierung kommt.
Da gibt es was zu mache,
Weuugteich die Alte brommt.

Wir rauchen Zigaretten
Direkt vom Kasimir
Das Innere ist von Mexiko
Das Aeußere von Papier !
Der Hauptmann an der Spitzen
Er reit ' sein mutig Pferd
Wir aber müssen schwitzen
Und traben hinterher !"

Allerlei .
Hundert Jahre französischer Kriegslügen . Man

hört vielfach die Meinung aussprechen, die fran -
zösischen Zeitungen seien noch nie so verlogen ge-
wesen wie jetzt. Bei näherem Zusehen wird man
jedoch finden , daß im Grunde genommen die
Kriegsberichterstattuug schon unter Napoleon I.
genau so unzuverlässig gewesen ist, wie heute . Mit
schwülstigen Worten verkündeten die Blätter der
damaligen Zeit die Siege des Eroberers , selbstwenn er eine tüchtige Schlappe von den Verbün -
beten erlitten hatte . Die Kreaturen des Kaisers
posaunten dann aus , daß er einen großen Sieg
errungen habe und erhielten so das französischeVolk in einem steten Siegestaumel . Napoleons
Grundsätze waren : .Mas das Volk nicht weiß,
macht es nicht heiß ! " und „Was man dem Volke
dreimal sagt , hält es für wahr ." Nach diesen
Grundsätzen handelten er und die ihm ergebene
Presse . Zeitungen , die anderer Meinung waren ,wurden unterdrückt . Heinrich von Kleist ,der mit beißender Satire das Verfahren der fran -
zösischen Presse gegeißelt hat , sagt unter anderm :
„Die französische Journalistik ist die Kunst , das
Volk glauben zu macheu , was die Regierung für
gut hält . Der Journalismus ist bloß Sache der
Regierung , und alle Einmischung der Privatleute
ist verboten ." Man verfuhr bei der Veröffent -
lichung der Kriegsberichte nach folgendem Rezept :
Gab es eine gute Nachricht, z . B . eine völlige Nie-
derlage der Feinde , so wurde alles wortgetreu be-
richtet. Hatte hingegen nur ein siegreiches Gefecht
stattgefunden , bei dem nicht viel gewonnen war , so
wurde in den amtlichen Berichten an jede Zahl , die
in der Siegesnachricht enchalten war , eine Null
angehängt , und in anderen Blätter » , die von der
Regierung abhängig waren , gleich mehrere . Han-
delte es sich aber um eine Niederlage , so wurde sie
den Franzosen entweder als ein Sieg dargestellt
oder aber garnicht gemeldet. Nach demselben Re-
zept verfuhren die französischen Zeitungen im
Jahre 1870. Die kleinsten Erfolge wurden , wie be-
kannt , zu großen Siegen aufgebauscht: ungünstige
Nachrichten aber unterdrückt . Briefe , die davon
handelten , wurden unterschlagen . Schriftleiter , die
in ihren Zeitungen davon erwähnten , verhastet
und bestraft . Ausländische Zeitungen wurden
kurzerhand verboten , ein Verfahren , das sich jetzt
auch bekanntlich die verbündeten Engländer ge-
fallen lassen müssen. Also alles genau so wie
heute . Die deutschen Heere , hieß es stets, waren
gänzlich heruntergekommen , die Führer unter sich
nicht einig und total unfähig , ein Heer zum Sieg
zu führen . Die deutschen Soldaten waren Bar -
baren , die mordeten und sengten , weder Frauen
noch Kinder schonten . Genau dieselbe Melodie wie
heute. Nur eins vermißt man bisher in den fran -
zösischen Blättern , um den Vergleich vollständig zu
machen . Das ist die öffentliche Aufforderung , die
Deutschen mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
zu vernichten, sei es durch Meuchelmord , oder Gift .
In diesem Sinne begrüßten die französischen Blät -
ter im Jahre 1870 die Franktireurs . Ihr
Zweck , nachts an die feindlichen Lager heranzu -
schleichen, sie fortwährend in Unruhe zu halten , die
Posten zu töten , Patrouillen aus dem Hinterhalt
abzuschießen, kurz Untaten zu verüben , deren sich
ein braver deutscher Soldat schämt , alles dieses
wurde von der französischen Presse als größter
Patriotismus bejubelt . Wie gesagt, öffentlich sind
heute diese Grundsätze noch nicht verkündet wor -
den : aber was nicht ist. kann ja noch werden . Frei -
lich bedarf es kaum noch des besonderen Anreizes .
Unsere braven Truppen haben auch auf französi-
schem Boden schon genügend die Leiden des Krieges
aus dem Hinterhalte gekostet : so mancher brave
Mann ist von den Kugeln eines Meuchelmörders
gefallen . Sonst haben sich die französischen Kriegs -
berichte seit den Tage » des großen Napoleon nicht
geändert . Sie sind heute genau so verlogen ,wie sie es schon vor hundert Jahren waren .

Bei den „Barbaren". Dem Briefe eines Laza -
rettarztes entnehmen wir folgende Sätze : Es sind
furchtbare Bilder des Krieges , die wir hier zu
sehen bekomme» , da hier lauter Schwcrverwundete
liegen . Aver auch hier , in den engen Mauern , wer-
den Heldentaten vollbracht. Nicht nur vom Per -
sonal, welches das letzte daran setzt , um den ver -
mundeten Kriegern die nötige Hilfe zu schaffen,
sondern die letzteren selbst zwingen uns zu Stau -
nen und Bewunderung . Bei de» schmerzhaftesten
Operationen kommt noch kein Schmerzenslaut über
ihre Lippe». Hat doch ei» Musketier , während ihm
der Unterschenkel amputiert wurde , noch seine
Kriegserlebnisse erzählt . Auch haben wir etwa
70 Franzosen hier , denen es scheinbar sehr gut
hier gefällt , jedenfalls sind sie mit der Pflege aufs
beste zufrieden . Ein Offizier schrieb seiner Frau
ungefähr folgendes : „Sei um mich ohne Sorge ,denn wenn ich auch im Lazarett bin , geht es mir
sehr gut . Wasmanbei uusvondenDeut -
schen sagt , ist nicht wahr . Es sind sehr
zivilisierte Leute . Ihre Aerzte verstehe»
ihr Handwerk sehr gut . Ich bedaure immer wieder
die barmherzigen Schwestern : sie haben Tag und
Nacht keine Ruhe . Man verpflegt uns besser als
die eigenen Landsleute . Wenn ich bei dir
wäre , könnte ich auch nicht besser ge °
pflegt werden ." In dieser und ähnlicher
Form erklingt unser Lob fast aus jedem Briefe .

Deutsche Sprache — schwere Sprache . Das im
Auftrage der Wiener Gemeindeverwaltung heraus -
gegebene Nachrichtenblatt enthält in einer seiner
letzten Ausgaben folgende Mitteilung :

Korrektur . In der heute ausgegebenen Notiz
„Wien im Blumenschmuck" soll es statt Diplome
heißen : Anerkennungsschreiben .
Die Wiener „Arbeiterzeitung " bemerkt dazu, es

fehle dieser gutgemeinten Verdeutschung doch an
Gründlichkeit : von Rechts wegen müßte noch ein
Nachtrag veröffentlicht werden des Inhalts :

Verbesserung . In der gestern ausgegebenen
Mitteilung soll es statt Korrektur Verbesserung
und statt Notiz Mitteilung heißen.
Im übrigen heißt das betreffende Nachrichten-

blatt uoch immer .^Wiener Rathaus -Korre -
spondenz".
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Mezger 6 , Hildegard Mezaer 5 , Ungen . 10,
dir Firma Müller & © raff von : F . W . 10 , H .
5 . F . 5 , L . F . 2 , L , W . 10 , L . £>. 2 Eheringe .
die Airma I . Pete » Wwe . von : Ungenannt 5 u* y

'
ai

durch den Kath . Frauenbund von : K . S . 1^ - » ra i:
Bastler 5 , Frau Kolb 1 , Frau Hermann 1 >■ iiin »
Schultheiß 1 ; durch die Firma E . P . Hickc von - ^
genannt 3 , Skat zu zweien 4,25 , W . Münzesbeiw

Mischer Landesverew mm Roten kreuz.
IX . Danksagung .

An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der
Stadt Karlsruhe bei unserer Kassenverwaltung seit
der letzten Veröffentlichung weiter eingegangen :
durch d. Bankgesch. C. Götz v . : Joh . Weimann 10 M ,
I . Stengel 10, Deutsch . Priv .-Beamtenver . , Zweigver .
Karlsruhe , 30 , Herm . Lana , Grünwinkel , 20 ; durch
die Vereinsbank Karlsruhe von : K . Braun 5 , Ed .
Bayer , Öbg ., 10 , F . Bauer 10, v . Trier u . Groß 5,
S . S . 10, Finanzrat Dr . Steinbrenner 20 , Lina
Helff 10 , Frau A . Oberst 20, Bauinspektor Dr . Kauf -
mann 10, Frau M . Huth Witwe 100, H . Barro ,
Hauptl . a . D ., 30 , O . Barro , Hauptl . a . D . , 20 , Frau
E . Willer Wwe . 20 , Ottmar Lang , Kanzleidr . 5 , Fr .
Allegri -Bayz 5 ; durch die Gewerbe - und Borschutz-
bank Karlsruhe von : Ludwig Bilharz , Eisenb .- Sekr .,
5 . Lina Kirchenbauer 2,55, Oberreg .-Rat Löonh .
Winkler ( 1 . Gabe ) 20 , Geh . Finanzrat Dr . Friedrich
Gutmann 10 : durch die Expedition des „Karlsruher
Tagblatts " von : Marie Christmann 6 , Roos 5 , Mu -
sikverein Frohsinn Wöschbach 20 , U . T . 2 , Wilh . Mar¬
tin 3 , Wilh . Ringwald 10 , Kais . Rechnungsrat Eber¬
hardt 20 , Fritz Fuchs 5, E . Breithaupt 5 , A . D . Pren -
sh , Charlottenburg , 6 , Ungenannt 10, Dr . E . Wohn -
lich 12 . Gabe ) 15 , Kanzleirat E . Müller 5 , H . Ca -
storph , Rech.-Rat a . D ., 10 , Oberbausekr . Chr . Zim -
merer 20 , W . Rotbermel l2 . Gabe ) 20 , P . Bobardt 20,
Ungen . 2 , Sammlung bei dem Vortrag von Pfarrer
Coerper aus Liebenzell am 3. Sept . im Rathaus -
faal 112,60 , Friedr . Igel 5 : durch die Firma Bieser ,
Kaiserstr . 153 von : Ungen . 0,10 , 0,05 , 2, Frau Ob .-

Jnt .-Sekr . Gerbert 10 , Ungen . 3 gold . Ringe : durch
die Firma F . Wilh . Doering von : Ungen . 2 ; durch
die Firma Paul Burchard von : H . G . 1 , Walter Bur -
chard 1 , Ungen . 1 , Soldat Art . - Reg . 50 : 20 , Ungen . 1 ,
1 : durch die Firma Carl Schöpf von : Adam Vogt ,
Cafetier , 5 , Kinder von Haus Adlerftr . 7 : 12 , Fritz
Höh ! z . »Darmstädter Hof " 20 , Ungen . 5 : durch die
Firma Wilh . Zeumer von : Verkaufspersonal der
Firma Wilh . Zeumer 17,50 M \ durch die Firma W.
Boländer von : Ungen . 3, Erich Hahn 5 , Frau Hart -
mann 2, durch Gebr . Jost von Frau Witwe Wolf 0,50 ;
durch den Kaiser - Automat von : Arthur Rau 2 , Maler
Müller 0,50 , Stammtisch - Sammlung 26 ./8 . 4,50 , Josef
Platz 5 , Sigmund Jankau 1 , A . H . V . 5 : durch die
Sammelstelle III von : Frau Waldbart 5 , Tischgesell -
schuft Namenlos Bahnhofwirtschaft 23, August Laub
15 , Stadtpfarrer Haungs 12 , Verein der Kanzlei -
diener von den Gr . Ministerien und den Kollegial -
mittelstellen 50^ Ungen . 2 , 20 , Rechnungsrat Moser 20 .
Chefredakteur Meyer 10, Ungen . 20 : durch die Fried ?
richsapotlieke von : Josef Brunn , Rintheim , 3 , Paul
Frech 5 , Franz Baier 3 , Liesele Liebhauser 2 ; durch
die Sammelstelle I von : Gertrud Plesse 3, Zahnarzt
Dr . Stocker 50 , Edmund Endres 10 , Anna Mayer ,
Dienstmädchen , 3 , Frl . Keller 5 , Heinrich Kromer 10,
Kriegs ^Freiwill . Gretsch ( 1 . Löhnung ! 3,30 , Bez .-Bau -
inspektor Ritter (2. Gabe ) 5, Ungen . 2,50 , Frl . Hilden¬
brandt 2 , Geh . Hofrat Dr . Klein (2 . Gabe ) 100 , Un¬
genannt 5 ; durch die Firma Gebr . Kuautz von : Ung .
«Verzicht auf ein , Geburtstagsgeschenk 3 : durch die
Firma Mees - Löwe von : Jacob Löwe 2 : durch A.
Vielefeldts Hofbuchhandlung von : Ungen . 9,35 , Frl .
Helene Mainzer 50 , Frl . Emma Herrmann 50 , Dr .
Robert Goldschmidt , Studienrat , 20, Bitsch 10, Wett¬
einsatz 5 ; durch Hofuhrmacher Franz Pecher von :

Oberklassen der Volksschule Kartung bei Oos 20,
Hauptlehrer Kienzler , Kartung b . Oos 5 , R . H . 50 ;
durch die Internationale Apotheke Dr . Lindner von :
Ungen . 0,50 , Ungen . 3, Ungen . 1 : durch den Berlag
der „Bad . Presse " von : Weichenwärter Gg . Weicker 2,
Gg . Weicker (Sohn ) 1,50, E . L . 10, O .- P . - Schaffner
Burgstahler 5 , A . Egner 10 , Albert Bollheimer , Gr .
Oberrevisor , 10, Abonnent d . Bad . Presse 3 , Zurevisor
Rapp 5 , I . Seiler , Betr .-Ass . , 5 , Josef Soika 10 , von
den Zeitungsträgerinnen der Bad . Presse 15,15 , Wilh .
Armbruster , Lokomotivführer , 5 , Ungen . 5, L . Stoll
10, Carl Spannuth , Büroass . , 2 , Entom . Klub im
Landsknecht 6 , H . Kuhn 3 , H . Rectanus , Hauptl . a .
D . , 4 , Büropersonal d . Dampfturbinengesellschaft hier
13, Oberrevisor Krotz hier 10, G . Graulich 10, Un¬
genannt lUeberschutz an Tel . - Geb . ) 0,45 , Prof . Dr .
F . Müller 20 , Olga Röhler 10, Hier Verein 25 , L.
Be : nhard 7 , Seysried (f. Kranzspende ) 1 , Lingen¬
felder 5 : durch die Firma Wilhelm Bauer von : Frau
Schilling 6, Hutgeschäft Gustav Nagel Nachf . 10 , Max
Bauer (3 . Gabe ) 10, Oberwerkmeister H . Bissinger 15 ,
B . Odenheimer 2 , Oberbetriebsinsp . F . Zimmermann
20 , Frau I . Müller 5 , Frl . Kätchen Schenzel 5 : durch
die Firma Karl Roth von : Josef Moser 10, E . Hein -
zerling 10 , Liesel u . Paula R . 6, Marion Betz 2 , Per -
sonal der Firma Karl Roth 9,65 : durch die Firma
I . Dorer Nachf . von : Montags - Skatgefellfchaft Deut -
sches Haus 21 , Oberrechnungsrat Scherer 20 , Frau
Wernet 5 , Georg u . Rudi Wernet 2 , Emil Helffen -
stein 2 , Ungen . 10, Rob . Neumaier 5, A . Thomas 10,
Dienstmädchen 1 , Geh . MayerhoUer 5, Ungenannt 5 ;
durch die Sammelstelle V (Herrenstr . 39 ) von : Notar
Brunner Wwe . 20 , Gewerbelehrer Kuhn Wwe . 10,
Ungen . 10 u . ein Ehering , I . Kunzmann , Oberpost -
schaffner a . D . , 4 , Frau Dorn 2 , Frau Levy 2 , Erika

Andreas Fleck 10, P . Schmidt 5 , Max Bauer
genannt 20 , K . Wöntz eine Kiste Zigarren , E -
° \ Grete Schmitz 2 ; durch Hofjuwelier L . fV pjc

n : Malermstr . Oberle 10 , F . R . 2,70 : durm ^
rma Leipheimer & Mendc von : Karl Asttat
la Zeis , Lehrerin , 5 , K . Kimsler 1 , Karow
skv 3 . Karl Bertbold Lind 5 . Wilb . Sartor ; 4U,

von : Malermstr . Oberle 10 , F . R .
Firma Leipheimer & Mendc von : Karl Aftra^
Ella Zeis , Lehrerin , 5 , K . Kimsler 1 , Kann
resky 3 , Karl Berthold Lind 5, Wilh . Sartor ?
stav Scheid , Hohenwettersbach , 0,30 , Ungen .
chengememde Kleinsteinbach (2. Räte ) 14 , Si '

aur#
gemeinde Singen , A . Durlach (2 . Rate ) , 1^ > <-. £l1\ 'ii
dir Firma Leopold Kölsch von : Ungen . 12 £ ■
u . 4 Hemden , Arch. Grotzmann <2 . Gabe ) o0. ^
Priv . S . Kölsch (2 . Gabe » 100, Frau Krauh 2»-

Häberle 10 , Ungen . eine Feldpost Zigarren ^
v c* . . . /7t jn " .. * r\ . X fj

die Sammelstelle 6, Bismarckstr ., von : Ungen . ^
"
s ,

^ abak , Frau Georg Schöpp 10 ; durch die
Georg Wahl von : Ungen . 10 , 20, 2 , Achilles o ,
hio (?*rttitmrfftpffe ß . Risin ^ ^ fkktr. . hnn : llltcisn . ,0 ' r .
Jünglingsverein , Kreuzstr ., 5 , Ungen . 1 ,
Westram 5 , Seminarist Fr . Westram 3. wj

Zusammen 18 154,66 Jl , im ganzen bis
der Stadt Karlsruhe abgeliefert : 320 068,49 <* •

Für alle Gaben herzlichsten Dank !
Karlsruhe , den 11 . September 1914.

Der Borsitzende der Depot - Abteilung :
Geheimer Rat Dr . G l o ck n e r

idisiRittmeister der Res . des 1 . Badischen Leib-Dragoner -Regi¬
ments Nr . 20 , kommandiert zur 28 . Infanterie -Division

Das Offizierkorps wird diesem vortrefflichen Kame¬
raden stets ein treues Andenken bewahren .

Graf von Geßler
Oberstleutnant und Kommandeur des 1 . Badischen

Leib -Dragoner -Regiments Nr . 20.

Am 25 . August fiel fürs Vaterland unser
lieber , guter Sohn und Bruder

Reservist

Friedr . Wer ,
Schriftsetzer ,

im Alter von 24 Jahren.

Karlsruhe , den 17. September 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Joh . Weber , Schuhmacherm .
Emilie Weber , geb. Fischer .
Emil Weber , Sanitätssoldat .
Johanna Weber .

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere treubesorgte gute

Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

mu Mine Kromer , « >. « . . !
Fabrikant Witwe

nach langer schwerer Krankheit heute vormittag V2 11 Uhr im Alter von
78 Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen .

Die Bestattung findet in Fr ei bürg , das Opfer am Donnerstag ,
24 . September , vormittags 9^ Uhr , in St . Stefan hier statt .

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen .

Karlsruhe , Freiburg , Hamburg und Kreuzau , den 17 . September 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Ernst Kromer und Frieda, geb. Mömßen ,
Max Kromer , und Else , geb. Krebs,
Lina Bleicher , geb. Kromer,
Maria Kromer Witwe, geb. Will,
Dr . Hermann Bleicher , Großh . Oberlandesgerichtsrat .

Trauerhaus : Kriegstraße 47b III .

Ein weiterer WaWon i

Kopf 10 u . 12 W-

MedererWel
unsere Filiale

Ecke Erbprinzen-
und Vürgerslratze.

am LudwigsVlaÄ .

Statt besonderer Anzeige.
Auf dem Felde der Ehre fiel am

9 . September für das Vaterland , ausge¬
zeichnet mit dem Eisernen Kreuz , mein
innigstgeliebter Mann , der treusorgende
Vater unsrer Kinder , mein lieber Schwie¬

gersohn , unser guter Bruder , Schwager u . Onke

Statt besonderer Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren

innigstgeliebten Gatten , Vater , Großvater und Schwieger¬
vater

Privatier Carl lillbGF
im Alter von 77 Jahren nach kurzem , schwerem Leiden ,
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten , heute früh
5 Uhr zu sich zu rufen.

In tiefer Trauer :

Familie Huber .t
Karlsruhe , den 17. September 1914.

Tullastraße 82.

Die Beerdigung findet Samstag , den 19. September ,
vormittags 101/2 Uhr , von der Leichenhalle des Fried¬
hofes aus statt .

Für Beileidsbesuche wird herzlichst gedankt .

in großer
Auswahl

bei

Nachfolger,
Karlsruhe

Kaiserstr . 112.

•Fastnochtskocliiel
Oampfoiefö ;

empfiehlt
Hofbäckerei

Major und Bataillons - Kommandeur
Res .-Inf .-Reg . Nr. 109.

im

Karlsruhe , den 17 . September 1914.

Im Namen aller Hinterbliebenen .
Elsa Freifrau von Wilczeck ,
Liselotte von Wilczeck ,
Ursula von Wilczeck ,
Cuno von Wilczeck .

IlraeUtircbe Gemeinde .
Freitag , 18 . Sept . : Abendgottes¬

dienst 6 . 30 Uhr .
Samstag,19 .Sevt . : Morgengottes -

dienst 8 .3V Ulir . Nachmittags -
gottesdienst 4 .00 Uhr . Sabbat -
Ausgang 7 .10 Uhr .

Sonntag , den 20 . Sept . : Morgen -
gottesdienst 6 .45 Uhr . Nach -
mittagsgottesdienst 1 .00 Uhr .
Ufr . ReUgionsgefellfcbaft .

Freitag , 18 . Sept . : Sabbat - Anfang
6 .13 Uhr .

Samstag,19 .Sept . : Morgengottes -
dienst 7 .30 Uhr . Nachmittags -

zottesdienst 5 .00 Uhr . Sabbat -
ilusgang 7 .15 Uhr .

Ludwigsplatz 65

Marienstraße H _
Gartenstraße 18

Metallfutzboden
Glanzlack ^

Sie werden keine
haben über klebende AJift
wenn Sie meinen in '

n Z!^
kannler Güte aus den
stoffen selbst hergestellten «

» tMiu&Meit'SWi 11"
in allen Nuancen , « i

per Pfund 50 ^ benutz«
^ P

selbe besitzt bei eminaug gC<
strich unter allen farbige "
den höchsten Glanz , 'vL«
Härte und beste Dea ^nr

Max HofhetM
Drogerie , & j>

Ecke Wilhelm - und

Spezial-' ' -Abteilung
in schwarzen Kleidern , mit und ohne Crepe , schwarzen Kostümen ,

Röcken , Blusen und Trauer -Mänteln .
Denkbar größte Auswahl . Bekannt mäßige Preise .

Sofortige Abänderung in wenigen Stunden .

Nachflg .

Todesanzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen

lieben Mann

Theodor Stoll
Kutschereibesitzer

nach langer , schv/erer Krankheit zu sich in die ewige
Heimat abzurufen .

Karlsruhe, den 17. September 1914.
Die trauernde Gattin :

Kätchen Stoll , geb. Föller.
Die Beerdigung findet am Samstag , den 19 . Septbr . ,

vormittags 9 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .
Trauerhaus : Bernhardstraße 5.
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